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«In der Nachbarschaftshilfe 
braucht es mehr Freiwillige»

Am 24. April informiert 
der Verein KISS Einsiedeln 
über Freiwilligenarbeit. 
Der Präsident Urs Birchler 
steht Red und Antwort 
zum Sinn und Zweck einer 
KISS-Genossenschaft 
Einsiedeln, die im  
Frühsommer gegründet 
werden soll: «Es ist 
wichtig, dass man sich in 
der Familie, in Vereinen, in 
der Nachbarschaft hilft.»

MAGNUS LEIBUNDGUT

Was will KISS Einsiedeln?
Grundsätzlich geht es um die 
Nachbarschaftshilfe. KISS för-
dert und unterstützt dabei auch 
bereits bestehende Strukturen 
und Hilfen. Die Abkürzung von 
KISS ist der einprägsame Slo-
gan und heisst: «Keep it small 
and simple». Die Organisations-
struktur soll einfach und der ad-
ministrative Aufwand klein ge-
halten werden. Die Arbeitswei-
se soll auf Augenhöhe und nie-
derschwellig, also für jedermann 
zugänglich sein. Im Fokus steht 
der Zeitnachweis.

Wie funktioniert der Zeitnach-
weis konkret?
KISS will der Freiwilligenarbeit in 
Form von Zeitnachweisen Wert-
schätzung geben. KISS ist mit 
bestehenden Organisationen im 
Austausch. Wo Bedarf ist, wirkt 
KISS ergänzend; zusätzliche An-
gebote entspringen in der KISS-
Genossenschaft durch die Be-
dürfnisse der Leistungsempfän-
ger und der Leistungserbringer. 
Mit einem einmaligen Beitrag 
von hundert Franken können alle 
Mitglied der Genossenschaft 
werden, sei es als Leistungs-
empfänger oder als Leistungs-
erbringer oder auch aus ideel-
len Motiven, weil sie KISS ein-
fach gut finden.

«Die Freiwilligen- 
arbeit ist wichtig für 
die Gesellschaft. Ihre 
Bedeutung muss  
gesteigert werden.»

Können Sie die Arbeitsweise 
von KISS beschreiben?
Ein Merkmal der Arbeitsweise 
sind die Tandems. Eine Person 
(Leistungsempfängerin) meldet 
bei der Koordinatorin, welche Un-
terstützung sie benötigt. Die Ko-
ordinatorin sucht unter den Mit-
gliedern eine leistungserbringen-
de Person, die dazu bereit ist. 
Die beiden müssen sich darauf 
einigen, welche Tätigkeit wie oft 
erfolgen soll. Dabei geht es aller-
dings nicht um Arbeiten wie zum 
Beispiel Wohnungsreinigung, 
aber auch nicht um Pflege; das 
ist Aufgabe der Spitex. Zudem 
sollen die Benevol-Grundsätze 
eingehalten werden. Das heisst, 
dass der zeitliche Aufwand be-
schränkt sein soll auf höchs-
tens sechs Stunden pro Woche. 
Es kann sich jedoch auch nur um 
eine oder zwei Stunden handeln 
im Sinne der Nachbarschaftshil-
fe, aber immer mit Zeitnachweis.

Welchen Stellenwert würden 
Sie der Freiwilligenarbeit in un-
serer Gesellschaft beimessen?
Die Freiwilligenarbeit hat einen 
grossen Stellenwert in unserer 
Gesellschaft. Ihre Bedeutung 
muss gesteigert werden. Die Frei-

willigenarbeit hat teilweise immer 
noch den Ruf der Wohltätigkeit. 
Freiwilligenarbeit ist heute und 
noch mehr in Zukunft für die Ge-
sellschaft eine Notwendigkeit.

Wieso engagieren sich immer 
weniger Leute für die Freiwilli-
genarbeit?
Einerseits sind heutzutage die 
Leute beruflich stark gefordert. 
Dadurch finden sie weniger Zeit 
für Freiwilligenarbeit. Zudem ge-
niessen die Freizeit und die Fa-
milie einen hohen Stellenwert.

«Freiwilligenarbeit 
ist heute und noch 
mehr in Zukunft für 
die Gesellschaft eine 
Notwendigkeit.»

In welchen Bereichen in unse-
rer Gesellschaft fehlt es vor al-
lem an Freiwilligen, die sich en-
gagieren?
Es braucht allgemein in der 
Nachbarschaftshilfe mehr Frei-
willige, zum Beispiel zur Unter-
stützung für alte Menschen, die 
nicht in einer Institution leben. 

Ist die neue Genossenschaft 
keine Konkurrenz zu anderen 
Institutionen?
Überhaupt nicht. Die heutigen Or-
ganisationen erbringen ihre Tä-
tigkeiten wie bisher weiter. Jene 
Personen, die für diese Organi-
sationen Freiwilligenarbeit leis-
ten, können mit einem einmali-
gen Beitrag von hundert Franken 
Mitglied von KISS werden und er-
halten Zeitnachweise für ihre ge-
leisteten Stunden. KISS wird in 
Ergänzung auch eigene Aktivitä-
ten aufbauen. KISS-Zeitnachwei-
se sind eine neue Form der Ab-
geltung. Damit wird Wertschät-
zung ausgedrückt.

Welche Jobs übernimmt KISS 
konkret?
Im Fokus steht die Hilfe für Be-
tagte: Zum Beispiel für sie ein-
kaufen, sie besuchen, Ihnen vor-
lesen, mit ihnen spazieren, mit 
ihnen diskutieren oder auch 
mal den Rasen mähen – mit ih-
nen Zeit einfach verbringen. Ir-
gendwann später im Leben ist 
man vielleicht selber in der Situ-
ation, dass man seine Autono-
mie verliert. Mittels Zeitnachwei-
se, dem Erfassen der erbrach-
ten Stunden pro leistungserbrin-
gende Person, hat man gewis-
sermassen ein Anrecht darauf, 
dass man selber Leistungen in 
Anspruch nehmen darf. Basis ist 
das Vertrauen, dass es die Frei-
willigenarbeit auch dann noch 
gibt, wenn man selber darauf 
angewiesen sein wird.  

«Ich erkenne ein 
grosses sinn- 
stiftendes Potenzial 
in der Freiwilligen-
arbeit und möchte 
mich gerne für sie 
einsetzen.»

Kommen andere freiwillig Arbei-
tende auch in den Genuss von 
Zeitgutschriften?
Grundsätzlich müssen bei KISS 
Leistungserbringer und Leis-
tungsbezieher Genossenschaf-
ter sein. Im Fokus steht dabei 

die Nachbarschaftshilfe. Jede 
einzelne KISS-Genossenschaft 
hat Spielraum, spezifische Lö-
sungen für ihre Region zu su-
chen. Es gibt da kein überge-
ordnetes Korsett. In Einsiedeln 
überlegen wir uns zum Beispiel, 
mit bisherigen Leistungserbrin-
gern eine Kollektiv-Mitglied-
schaft abzuschliessen.

«Wir wünschen uns, 
viele Babyboomer 
neugierig zu  
machen und für 
KISS gewinnen  
zu können.»

Wie sind die Erfahrungen ande-
rer KISS-Genossenschaften in 
der Region?
Die KISS-Genossenschaften er-
fahren grosse Resonanz. Die 
KISS March, die erste im Kan-
ton Schwyz, hatte bereits im Jahr 
2019, in ihrem zweiten Jahr, 129 
Mitglieder. Unterdessen sind es 
200 Leute in Lachen. Es wur-
den 3000 Stunden geleistet, 
die mit Zeitnachweisen entgol-
ten wurden. Die sehr etablier-
te KISS Cham, heuer bereits im 
neunten Geschäftsjahr, hat 500 
Mitglieder; es sind über 7000 
Stunden zugunsten von einzel-
nen Menschen und 6500 Stun-
den allgemein für Veranstaltun-
gen (Mittagstisch und anderes) 
geleistet worden.

Wie ist es im vergangenen Jahr 
im Klosterdorf zur Gründung des 
Vereins KISS Einsiedeln gekom-
men?
Über persönliche Kontakte hat 
meine Frau, Janine Birchler, 
KISS-Genossenschaften in Sins 
und Zug kennengelernt. Die Idee, 
Freiwilligenarbeit mit Zeitnach-
weisen ideell zu stärken, liess 
sie nicht mehr los. So schloss 
sie sich mit Franziska Keller und 
mit mir zu einem «Gründungsko-
mitee» zusammen, aus dem he-
raus schliesslich zwölf Personen 
im letzten Jahr den Verein KISS 
Einsiedeln aus der Taufe hoben. 
Der nächste Schritt ist es nun, 
den Verein KISS Einsiedeln in 
die KISS-Genossenschaft Ein-
siedeln zu überführen. 

«Der Individualis-
mus ist Tatsache. 
Einsamkeit und  
Vereinzelung sind 
ein Thema.» 

Was geht konkret am 24. April 
im Hotel Drei Könige in Einsie-
deln über die Bühne?
Wir informieren über die KISS-
Genossenschaft Einsiedeln, die 
im Frühsommer gegründet wer-
den soll. Wir suchen Einzelper-
sonen, die bereit sind, mit einem 
einmaligen Beitrag von hundert 
Franken – oder auch mehr – bei-
zutreten, sei es aus ideellen 
Gründen, weil sie die Sache gut 
finden, oder sei es, weil sie Leis-
tungen beziehen oder Leistun-
gen erbringen wollen. Wir bemü-
hen uns zusätzlich, dass Orga-
nisationen als Kollektivmitglied 
beitreten. Die Genossenschaft 
braucht einen Vorstand; für die 
praktische Umsetzung benöti-
gen wir eine Geschäftsführung, 
die für die Vernetzung von KISS 

mit anderen Organisationen ver-
antwortlich ist, die Einsätze ko-
ordiniert und KISS-Anlässe orga-
nisiert.

Welche Bedeutung hat für Sie 
selber die Freiwilligenarbeit?
Ich erkenne ein grosses sinnstif-
tendes Potenzial in der Freiwilli-
genarbeit und möchte mich ger-
ne für sie einsetzen. Diese Ar-
beit soll mit den Zeitnachweisen 
ideell gestärkt werden. Denn die 
Bevölkerung ist auf sie angewie-
sen. Es ist wichtig, dass man 
sich hilft: In der Familie, in der 
Nachbarschaft, in den Vereinen. 
Die Freiwilligenarbeit muss in 
unserer Gesellschaft weiterhin 
einen festen Platz haben, ja sie 
muss gestärkt werden. Im Ins-
trument der Zeitnachweise er-
kenne ich ein geeignetes Mittel: 
Einerseits für mich selber eine 
Anerkennung, andererseits kann 
die KISS-Organisation zur Wert-
schätzung der Freiwilligenarbeit 
beitragen.

Nun gehen viele Babyboomer 
in Pension. Besteht die Hoff-
nung, dass KISS Einsiedeln ei-
nige von diesen Pensionierten 
für die Freiwilligenarbeit gewin-
nen kann?
Wir wünschen uns, viele Baby-
boomer neugierig zu machen 
und für KISS gewinnen zu kön-
nen. Wir sind überzeugt, dass 
viele von ihnen bereit sein wer-
den, sich für dieses sinnstiften-
de Engagement Zeit zu nehmen.

«Vereine stossen  
vermehrt auf 
Schwierigkeiten, 
genug Nachwuchs 
zu finden.» 

Seit Jahrzehnten ist der Indivi-
dualismus auf dem Vormarsch. 
Erkennen Sie Anzeichen einer 
Trendwende, in den Gemein-
schaften, dass das Gemein-
schaftliche wieder an Terrain 
gewinnt?
Gesellschaften haben sich von 
Generation zu Generation immer 
wieder gewandelt. Heute sind 
viele Themen und Bedürfnisse 
aktuell, die es in meiner Kindheit 
nicht gegeben hat. Der Individua-
lismus ist Tatsache. Einsamkeit 
und Vereinzelung sind ein The-
ma. Früher waren die Familien 
grösser und geografisch sich 
näher. In dieser sich ändernden 
Gesellschaft kann die Nachbar-
schaftshilfe in vielen Lebenssi-
tuationen heute und in Zukunft 
wichtig sein. 

Ist das Klosterdorf in Sachen 
Freiwilligenarbeit besser auf-
gestellt als vergleichbare Ort-
schaften, weil es in Einsiedeln 
ein reges Vereinsleben gibt? 
In Einsiedeln wird seit Jahren en-
gagiert Freiwilligenarbeit geleis-
tet: Zum Beispiel vom Besuchs- 
und Begleitdienst, von den Frau-
envereinen im Dorf und in den 
Vierteln, von der Pro Senectu-
te, von der Jugendförderung Ein-
siedeln, von Einsiedle mitenand, 
von den vielen Sport- und Kultur-
vereinen und weiteren Organisa-
tionen. Unser Klosterdorf ist ein 
lebendiges Dorf! Wie überall gibt 
es aber auch bei uns die Ten-
denz, dass Vereine, Parteien und 
Genossenschaften vermehrt auf 
Schwierigkeiten stossen, aus-
reichend Nachwuchs zu finden. 
Umso mehr ist die Zeit reif dazu, 
ins Bewusstsein zu rufen, wie 
wichtig die Freiwilligenarbeit für 
unsere Gesellschaft ist.

Urs Birchler ist Präsident des Vereins KISS Einsiedeln: «KISS-Zeitnach-
weise sind eine neue Form der Abgeltung. Damit wird Wertschätzung 
ausgedrückt.» � Foto: Magnus Leibundgut
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